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Einleitung

Vom 25. Februar bis zum 18. August 2006 habe ich mein Pflichtpraktikum (für die Studienrichtung Psychologie an der Universität Klagenfurt) im „Perception in Action“ Labor an der Universität Edinburgh absolviert. In dieser Zeit habe ich sehr viel über das wissenschaftliche Arbeiten gelernt, vieles über Methoden die in einem Labor angewandt werden erfahren und auch die Instrumente die einem Labor zur Verfügung stehen kennen gelernt.

Während der Zeit im „Perception in Action“ Labor habe ich die Möglichkeit bekommen bei einigen verschiedenen Experimenten bzw. Projekten mitzuarbeiten.  Im Folgenden möchte ich nun:
1. das Labor und seine Aufgaben beschreiben und
2. natürlich berichten wie es mir bei meinem Praktikum ergangen ist.
Das „Perception in Action“ Labor
Wie der Name “prception in action” schon ein bisschen verrät, versucht unser Labor Erkenntnisse über die menschlichen Bewegungen (und auch über die Bewegung von Tieren) zu erhalten. Unter der Anwendung einer Theorie (der tau Theorie) die von Prof. Dave Lee entwickelt wurde und die versucht uns eine Beschreibung zu geben wie die Bewegung von Menschen und Tieren gesteuert wird arbeitet nun das Labor an verschiedenen Projekten. Die Theorie erklärt, dass bei der Ausführung einer Bewegung nur die Schließung eines „motion gaps“ (Bewegungsspaltes) zu kontrollieren ist. Und zwar der Spalt der sich z.B zwischen meiner Hand und dem Glas befindet das ich ergreifen möchte.
Die Auswertung der Bewegung nach dieser Methode ergibt immer eine bestimmte Kurve mit der gearbeitet werden kann.  Diese Information über die Bewegung gibt nun die Möglichkeit mit Bewegung und (was für mich das interessante gewesen ist) mit Menschen die bestimmte Bewegungsstörungen haben zu arbeiten.
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Einige der Projekte die nun im Labor durchgeführt wurden und bei denen ich mitgearbeitet habe möchte ich nun kurz vorstellen.

Meine Arbeit im Labor

Gleich zu Beginn möchte ich sagen. dass im Labor sehr viele verschiedene Projekte durchgeführt wurden welche ich hier nicht alle aufzählen möchte. Vielmehr werde ich mich auf die beschränken, bei denen ich mitgearbeitet habe und die mich am meisten interessiert haben.

· Das Projekt das mich am meisten fasziniert hat war unser Projekt mit Parkinson Patienten. Dabei wurden Versuchspersonen mit der Diagnose Parkinson in unser Labor eingeladen und Experimente mit ihnen durchgeführt. Diese Experimente haben so ausgesehen, dass die Patienten bestimmte Übungen durchführen mussten die mit Gewichtsverlagerung zu tun hatten und eine Übung bei der sie einfach gehen mussten. Dabei haben sie sich die ganze Zeit auf so genannten „Force Platten“ bewegt, die ganz genau den Widerstand gemessen haben den die Menschen während der Übungen  auf den Platten erzeugt haben. 
Nun mussten die Patienten die Übungen und das Gehen einmal durchführen und dabei wurden ihre Gewichtsverlagerungswerte aufgezeichnet. Dann bekam der Patient eine Musik zu hören, die vom Labor konstruiert wurde, die der Bewegungskurve (laut tau Theorie) folgt und auf den Patienten abgestimmt wurde. Mit dieser Musik musste er dann die Übungen wiederholen, und wieder wurde seine Gewichtsverlagerung gemessen. 

Was wir also Versucht haben ist dem Menschen mit der Musik einen „Guide“ zu geben, den er vertrauen kann, der ihn bei seiner Bewegung behilflich ist und der seine Bewegung unterstützt. 
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· Das zweite Projekt worüber ich gerne etwas ausführlicher berichten möchte ist ein Projekt bei dem wir mit Menschen gearbeitet haben die chronische Schmerzen in den Beinen (Knie etc.) oder Füßen (Ferse, Zehen, etc.) gehabt haben und denen Ärzte keine Erklärung für diese Krankheit geben können. (Sie hatten nur die Information von eine Nervenkrankheit).

Diese Menschen haben natürlich auch Schwierigkeiten beim gehen und wir versuchten Tests mit ihnen zu machen die vielleicht später helfen können. Wieder wurden die Patienten eingeladen und sie wurden gefragt auf einer geraden Linie 45 Sekunden auf und ab zu gehen. Wiederum zuerst ohne Musik und dann beim zweiten Versuch mit Musik. 

Sie wurden dabei immer mit einer 300 HZ oder 500 HZ Kamera gefilmt, d.h. es werden 300/500 Bilder pro Sekunde gemacht und das gibt uns eine sehr genaue Aufschlüsselung der Bewegung.  Man kann Unterschiede in der Bewegung mit und ohne Musik sehr genau erkennen.
Ich möchte dazusagen, dass wir  bei beiden Versuchen am Anfang eines Projektes stehen, das nach weiterer Forschung vielleicht eine gute zusätzliche Therapieform bei diesen Krankheiten bieten kann. Es wird dabei im Allgemeinen versucht den Menschen mit der Musik einen „Guide“ zu geben der sie bei ihrer Bewegung unterstützt, der sie mit mehr Selbstvertrauen gehen lässt bzw. der es ihnen ermöglichen sollte den Fuß mit mehr Selbstvertrauen auf den Boden zu setzen. Ich muss zugeben es hat bei vielen Patienten eine sehr gute Wirkung gehabt und ich habe Menschen gesehen die mit dem Stock ins Labor spaziert sind und die sich dann während des Experiments auf ihre eigenen Beine verlassen haben – und gegangen sind.
Allerdings wird noch viel Arbeit nötig sein und die Theorie muss noch reifen. Jedoch steht dem Labor ein sehr gutes Team von sehr intelligenten Wissenschaftlern zur Verfügung die mit Sicherheit etwas bewirken werden.
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Zusammenfassung
Eigentlich gibt es keine Worte um die Zeit im Labor zu beschreiben. Es war spannend, aufregend und lehrreich zugleich. Ich habe in einem Team gearbeitet das mich als gleichwertiges Mitglied behandelt hat, meine Vorschläge zu Projekten miteinbezogen , Kritik von mir angehört und diskutiert hat. Ich habe mich – und das ist mir ganz wichtig – nie als Student gefühlt sondern als Wissenschaftler. Und vor allem hat es mir eines gemacht: großen Spaß.
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